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1. Einführung und Überblick 

Baden-Württemberg führt im Zusammenhang mit der vom Ministerrat des Landes im Juli 2001 

beschlossenen Gesamtkonzeption zur Förderung des ökologischen Landbaus zusätzlich über fünf 

Jahre ein spezielles Untersuchungsprogramm für Lebensmittel aus ökologischem Landbau durch. 

Dieses Öko-Monitoring erfolgt im Rahmen der amtlichen Lebensmittelüberwachung. Lebensmittel 

aus ökologischem Anbau sollen systematischer und häufiger als in der Vergangenheit auf Rück-

stände und Kontaminanten untersucht werden. Ziel des Öko-Monitorings ist es, in dem stark ex-

pandierenden Marktsegment Verbrauchertäuschungen besser zu erkennen und das Verbraucher-

vertrauen in die Qualität ökologisch erzeugter Lebensmittel zu stärken. 

Das Untersuchungsprogramm erstreckte sich im Jahr 2006 wieder auf ein breites Themenfeld und 

umfasste unter anderem den Nachweis von gentechnisch veränderten Bestandteilen, von Bestrah-

lung, der Verunreinigung mit Mykotoxinen, der Belastung mit Umweltkontaminanten, von Pestizid-

Rückständen sowie Rückstände pharmakologisch wirksamer Substanzen in Lebensmitteln tieri-

schen Ursprungs. 

Ziele des Öko-Monitoring sind: 

• Statuserhebung der Belastung ökologisch erzeugter Lebensmittel mit Rückständen und 

Kontaminanten, 

• Vergleich von Öko-Lebensmitteln aus einheimischer Produktion mit Öko-Produkten an-

derer Herkunft, 

• Feststellung irreführender Kennzeichnung beim Hinweis auf ein Erzeugnis nach der 

Öko-Verordnung und 

• Vergleich von Öko-Lebensmitteln mit konventioneller Ware. 

 

Das Öko-Monitoring-Programm ist ein Gemeinschaftsprojekt der vier Chemischen und Veterinär-

untersuchungsämter Baden-Württembergs (CVUA), wobei das CVUA Stuttgart die Koordination 

und die Organisation, Gestaltung und Zusammenführung des jährlichen Berichts übernimmt. 
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Im Jahr 2006 wurden folgende Themen bearbeitet: 

Gentechnisch veränderte Pflanzen (Kap. 3),  

Bestrahlung (Kap. 4),  

Mykotoxine (Kap. 5.),  

Nitrat in Tiefkühlspinat (Kap. 6), 

Organochlor- und Organobrom-Kontaminanten in Lebensmitteln tierischer Herkunft (Kap. 7),  

Dioxine (Kap. 0), 

Pharmakologisch wirksame Substanzen (Kap. 9), 

Pflanzenschutzmittel in pflanzlichen Proben (Kap. 0). 

 

2. Zusammenfassung  

Gentechnisch veränderte Organismen (GVO) 

Wie auch in den drei vergangenen Jahren wurden bei keiner Probe aus ökologischer Erzeugung 

Anteile an gentechnisch veränderten Bestandteilen von über 0,1 % festgestellt. Verglichen mit den 

Vorjahren waren bei immer weniger Lebensmitteln aus Mais und Soja Verunreinigungen an gen-

technischen Veränderungen nachweisbar. Bei Mais und Maiserzeugnissen wurden kaum Unter-

schiede zwischen ökologischer und konventioneller Ware festgestellt. Hier stammt die Ware übli-

cherweise aus Ländern, in denen kein Anbau von gentechnisch verändertem Mais erfolgt. Auffälli-

ger waren die Unterschiede bei Sojaprodukten, hier wurden bei 42 % der konventionellen Sojapro-

dukte und bei 13 % der Bioprodukte Anteile an gentechnisch veränderter Soja festgestellt. 

Bestrahlung 

Bei keinem der untersuchten Erzeugnisse konnte eine Bestrahlung nachgewiesen werden. Bei den 

konventionellen Erzeugnissen, die auf Bestrahlung untersucht wurden, konnte bei rund 3 % eine 

Bestrahlung nachgewiesen werden. 

Mykotoxine 

Die Bildung von Mykotoxinen ist entscheidend von den Witterungsbedingungen während der Blüte 

auf dem Feld (Fusarientoxine) sowie von den Lagerbedingungen nach der Ernte (Ochratoxin A, 

Aflatoxine) abhängig. Signifikante Unterschiede zwischen Erzeugnissen aus ökologischem Anbau 

bzw. daraus hergestellten Produkten und konventioneller Ware wurden nicht festgestellt. Lediglich 

Getreide sowie Teigwaren (Hartweizen) aus ökologischer Erzeugung wiesen gegenüber konventi-

oneller Ware einen deutlich geringeren Anteil an Proben auf, in denen DON nachweisbar war. 
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Nitrat in Tiefkühlspinat 

Wie in den vergangenen Jahren hat sich auch 2006 gezeigt, dass Spinat mit niedrigen Nitratgehal-

ten (<500 mg/kg) sowohl aus Öko- als auch aus Nichtöko-Erzeugung stammen kann. Im Gegen-

satz zu den Jahren zuvor, lag der mittlere Nitratgehalt der Öko-Ware 2006 mit 1023 mg/kg sogar 

oberhalb des Gehaltes von Spinat aus konventionellem Anbau. 

Organochlorverbindungen in Lebensmitteln tierischer Herkunft 

Die Auswertung der schwerpunktmäßig untersuchten Lebensmittelgruppen tierischer Herkunft (Ei-

er, Fleisch/Fleischerzeugnisse/Wurstwaren sowie Fische/Fischerzeugnisse/Krustentiere) hat ge-

zeigt, dass insgesamt keine signifikanten Unterschiede zwischen ökologisch und konventionell 

erzeugten Produkten vorliegen. In den letzten 20 Jahren hat sich die Belastung dieser Lebensmit-

tel mit chlor- und bromorganischen Kontaminanten und Pestiziden sowie Nitromoschusverbindun-

gen generell deutlich reduziert, wobei DDT und PCB sowie teilweise HCB noch die höchsten Kon-

zentrationen aufweisen. Insgesamt liegt das Rückstandsniveau auf einem sehr niedrigen problem-

losen Niveau. Die durchschnittliche Hintergrundbelastung liegt für die persistenten Kontaminanten 

und Pestizide bei den Warengruppen Fleisch und Eier derzeit unter 0,010 mg/kg Fett. Bei Fischen 

aus Aquakulturen ist die Hintergrundbelastung für einige Stoffe – insbesondere PCB, DDT und 

teilweise PBDE – deutlich höher. 

Dioxine und dioxinähnliche PCB 

Dioxine als fettlösliche Umweltkontaminanten reichern sich ganz allgemein im Fettanteil tierischer 

Lebensmittel an. Signifikante Unterschiede im Vergleich zu konventionellen Lebensmitteln wurden 

im allgemeinen nicht festgestellt. Bei Eiern wurden die unterschiedlichen Haltungsformen mit in die 

Auswertung einbezogen. Es zeigte sich, dass die mittleren Gehalte an Dioxinen und dioxinähnli-

chen PCB bei Eiproben aus ökologischer Erzeugung denjenigen aus konventioneller Freilandhal-

tung entsprechen. Dagegen lagen die mittleren Gehalte an Dioxinen und dioxinähnlichen PCB bei 

Proben aus Käfighaltung und Bodenhaltung etwas unterhalb der mittleren Gehalte in Eiern aus 

ökologischer Erzeugung. Hinsichtlich der Kontamination von Fleisch war auffällig, dass von der 

Mehrzahl der untersuchten Proben Rindfleisch sowohl aus ökologischer als auch aus konventio-

neller Erzeugung der Auslösewert von 1,0 pg WHO-PCB-TEQ/g Fett für den Gehalt an dioxinähnli-

chen PCB nicht eingehalten wurde. Um diese Problematik zu klären, werden die Untersuchungen 

weiter fortgesetzt werden. 

Pharmakologisch wirksame Substanzen 

Rückstände von pharmakologisch wirksamen Substanzen oder deren Metaboliten waren in Öko-

Erzeugnissen nicht nachweisbar. 
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Pflanzenschutzmittel 

Die Rückstandsgehalte in Lebensmitteln aus ökologischem Landbau unterschieden sich von kon-

ventionell erzeugten Lebensmitteln signifikant. Der mittlere Pestizidgehalt aller untersuchten Öko-

Obstproben lag bei 0,009 mg/kg, wenn alle als ökologisch bezeichneten Proben in die Berechnung 

einfließen1. Er lag bei 0,003 mg/kg, wenn die Berechnung unter Ausschluss der beanstandeten 

Proben erfolgt, bei denen der Verdacht besteht, dass es sich um konventionelle Ware oder um 

einen Verschnitt mit konventioneller Ware handelt (hier waren vor allem Zitronen auffällig). Bei 

Öko-Gemüse lag der mittlere Pestizidgehalt bei 0,019 mg/kg, wenn alle als ökologisch bezeichne-

ten Proben in die Berechnung einfließen1. Er lag bei 0,002 mg/kg, wenn die Berechnung unter 

Ausschluss der beanstandeten Proben erfolgte, bei denen der Verdacht besteht, dass es sich um 

konventionelle Ware oder um einen Verschnitt mit konventioneller Ware handelt (hier waren vor 

allem Paprika und Karotten auffällig). Konventionelles Obst und Gemüse enthält dagegen im Mittel 

0,4 mg Pestizide pro kg2. 

Die von verschiedenen Seiten immer wieder vertretene Auffassung, dass sich Lebensmittel aus 

ökologischem Landbau und aus konventioneller Produktion wegen der allgemeinen Umweltkonta-

mination und auf Grund von Abdrift kaum unterscheiden, ist zumindest für den Bereich Pestizid-

rückstände in pflanzlichen Lebensmitteln nicht zutreffend. 

Die Untersuchungen zeigen erneut, dass eine allgemeine Höchstmenge von 0,01 mg/kg für Pesti-

zide in Lebensmitteln aus ökologischem Anbau wünschenswert und realistisch wäre und erheblich 

zur Stärkung des Verbrauchervertrauens in ökologische Lebensmittel beitragen könnte.  

Bei einigen Lebensmitteln hat sich die Rückstandssituation deutlich gegenüber den Vorjahren ver-

bessert (z. B. Fruchtgemüse, Zuchtchampignon, Zitrusfrüchte hinsichtlich der Oberflächenbehand-

lungsmittel). Einige Befunde der diesjährigen Untersuchungen (z. B. Kartoffeln, Gebäck) zeigen 

jedoch, dass gerade die Vermeidung einer Kontamination von Öko-Ware durch konventionell er-

zeugte Lebensmittel in der weiteren Behandlung/Verarbeitung von Lebensmitteln eine besondere 

Sorgfalt erfordert. 

                                                

1 ohne Bromid, Piperonylbutoxid und Rotenon 
2 bei der Berechnung wurden Bromid und Oberflächenkonservierungsstoffe nicht mit einbezogen 
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3. Gentechnisch veränderte Pflanzen, GVP 

Autor: Hans-Ulrich Waiblinger, CVUA Freiburg 

� Poststelle@cvuafr.bwl.de 

Öko-Monitoring Soja und Mais 

Immer weniger Bio-Lebensmittel aus Soja und Mais sind durch gentechnische Veränderungen 

verunreinigt. 

2006 waren 42 % der konventionellen Sojaprodukte, aber nur 13 % der Bio-Produkte durch gv 

Soja verunreinigt (siehe Abbildung 1). Konventionelle „non-GMO“ Ware wird sehr häufig in Brasi-

lien geordert, auf den langen Transport- und Verarbeitungswegen kann zumeist zwar ein niedriger 

Verunreinigungsgrad gewährleistet werden, eine völlige Abwesenheit von gv-Soja ist aber schwer 

erreichbar. Anders im Öko-Bereich, wo aufgrund geringerer Bedarfsmengen noch häufig auf ein-

heimische Ernte (z. B. aus Deutschland und Österreich) zurückgegriffen werden kann. 

Wahrscheinlich sind auch deshalb in den letzten Jahren die Unterschiede zwischen konventionel-

ler und Bio-Ware, den Anteil positiver Proben betreffend, größer geworden. 

Abbildung 1: Anteile (in %) positiver Proben bei Soja- und Maiserzeugnissen von 2003 bis 
2006 – Vergleich „Öko“ und konventionell 
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Bei Mais sind die Unterschiede zwischen ökologischer und konventioneller Ware eher gering (6 % 

bzw. 8 % positive Proben), da hier jeweils Ware aus Herkunftsländern ohne nennenswerten Anbau 

von gv Mais eingesetzt wird. 

Die Lebensmittelüberwachung in Deutschland toleriert bei Öko-Produkten in der Regel Verunreini-

gungen durch GVP bis zu 0,1 %. Wie auch in den 3 vergangenen Jahren wurden bei keiner Probe 

GVP-Anteile über 0,1 % festgestellt, sodass die Behörden in keinem Fall weitergehende Ermittlun-

gen einleiten mussten, ob ggf. ein Verstoß gegen die Öko-Verordnung vorlag. 

Abbildung 2: Anteile positiver Proben bei Sojaprodukten – Vergleich Öko/konventionell/ 
„ohne Gentechnik“ 
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Rechtliche Vorgaben 

Nach den aktuellen EU-Regelungen sind bei konventionellen Lebensmitteln sogenannte „technisch 

unvermeidbare oder zufällige“ Verunreinigungen durch Bestandteile aus zugelassenen GVP bis zu 

0,9 % in einer Zutat (z.B. Maismehl, Sojaprotein) ohne entsprechende Kennzeichnung erlaubt. Vor 

2004 betrug dieser Grenzwert genau 1 Prozent. Bei Öko-Saatgut und zur Herstellung von Öko-

Lebensmitteln dürfen GVP nicht verwendet werden. Die Lebensmittelüberwachung in Deutschland 

hat bisher bei Öko-Produkten in der Regel Verunreinigungen durch zugelassene GVP bis zu 0,1 % 

toleriert, ohne entsprechende Ermittlungen einzuleiten. Im Juni 2007 wurde nun EU-weit festge-

setzt, dass die auf 0,9 Prozent festgesetzte allgemeine Obergrenze für das unbeabsichtigte Vor-

handensein von zugelassenen GVP auch für ökologische Erzeugnisse gelten soll. Ob diese Aus-

nahme (technisch unvermeidbar oder zufällig) gewährt werden kann, wird auch zukünftig beson-

ders bei Anteilen über 0,1% im betroffenen Betrieb überprüft werden. 
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4. Bestrahlung 

Autorin: Irene Straub, CVUA Karlsruhe 

� Poststelle@cvuaka.bwl.de 

Im Rahmen des Öko-Monitorings wurden auch 2006 wieder einige Öko-Lebensmittel auf Bestrah-

lung untersucht. 

Das Hauptaugenmerk lag, wie die Jahre zuvor, auf solchen Erzeugnissen, welche vorzugsweise 

auch als konventionelle Ware bestrahlt werden. 

Bei keinem der geprüften Erzeugnisse konnte eine Behandlung mit ionisierenden Strahlen nach-

gewiesen werden. In den zurückliegenden 5 Berichtsjahren fielen lediglich sogenannte ayurvedi-

sche Tees auf, teeähnliche Erzeugnisse, die unter Mitverwendung von Gewürzen hergestellt wer-

den. Eine Fortführung der Untersuchung von Öko-Lebensmitteln auf Bestrahlung im Rahmen des 

Öko-Monitorings ist nicht vorgesehen, jedoch werden auch in Zukunft im Rahmen der allgemeinen 

Lebensmittelüberwachung derartige Lebensmittel am CVUA Karlsruhe geprüft werden. 

Tabelle 1: Ergebnisse der Untersuchung von Öko-Produkten auf Bestrahlung 

Probenart Anzahl der untersuchten Proben davon bestrahlte Proben 

Kräuter, Gewürze, Gewürzsalze u.ä. 12 - 

Kräuter- und Gewürztees 16 - 

Obst, frisch 9 - 

Obst, getrocknet 1 - 

Paprika, frisch 5 - 

Gemüse, getrocknet 1 - 

Meeresalgen, getrocknet 1 - 

Würzmittel 2 - 

Summe 47 0 
 

Bei den konventionellen Erzeugnissen, die auf Bestrahlung untersucht wurden, konnte bei rund 

3 % eine Bestrahlung nachgewiesen werden. 

Dabei handelte es sich um Trockensuppen, Nahrungsergänzungsmittel, Schnecken- bzw. Mu-

schelerzeugnisse, getrocknetes Gemüse sowie Gewürze. Insgesamt wurden im zurückliegenden 

Jahr 541 Lebensmittel untersucht. 
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5. Mykotoxine 

Autoren: Brigitte Gutmacher, CVUA Sigmaringen; Dr. Uwe Lauber, Dr. Renate Schnaufer, Margit 

Kettl-Grömminger, CVUA Stuttgart 

� Poststelle@cvuasig.bwl.de, Poststelle@cvuas.bwl.de 

Von den derzeit mehr als 200 bekannten Schimmelpilzgiften (Mykotoxinen) sind lediglich einige 

wenige Toxine in der Nahrungskette für den Menschen von Bedeutung. 

Für verschiedene Mykotoxine und Mykotoxingruppen wurden EU-weit (Kontaminanten-Verordnung 

1881/2006, die die VO 466/2001 abgelöst hat) bzw. national (Mykotoxin-Höchstmengen-

Verordnung) aus Vorsorgegründen Höchstmengen festgelegt. Im Folgenden sind die Ergebnisse 

der Untersuchungen von Getreide und Mühlenprodukten der Ernte 2006 sowie Erzeugnissen dar-

aus wie Brot, Teigwaren, Frühstückscerealien und Kleinkindernahrung auf Getreidebasis aufge-

führt. Erzeugnisse aus ökologischer Gewinnung bzw. aus ökologischen Rohstoffen wurden kon-

ventionellen Erzeugnissen gegenübergestellt. 

Deoxynivalenol (DON) 

Konventionell erzeugtes Getreide (inclusive Buchweizen) der Ernte 2006 und daraus hergestellte 

Mühlenprodukte wiesen zum überwiegenden Teil messbare Gehalte an DON auf. Bei einer Probe 

Getreide lag eine Überschreitung der Höchstmenge vor. 

Ökologisch erzeugtes Getreide wies einen deutlich geringeren Anteil an Proben auf, in denen DON 

nachweisbar war. 

Der Anteil an Broten, in denen DON nachweisbar war, ist bei ökologisch und konventionell herge-

stellten Erzeugnissen vergleichbar hoch, der Mittelwert der konventionell erzeugten Ware war 

doppelt so hoch wie bei ökologisch hergestellter Ware. Höchstmengenüberschreitungen lagen 

nicht vor, die höchsten ermittelten Gehalte in konventioneller Ware lagen deutlich unter der zuläs-

sigen Höchstmenge (bei ca. 40%). 

Teigwaren aus ökologisch erzeugtem Hartweizen sind deutlich seltener DON-belastet als Ware 

aus konventionell hergestelltem Getreide. Die höchsten ermittelten Werte lagen sowohl bei Öko-

ware als auch bei konventioneller Ware deutlich unter dem in der europaweit gültigen Kontaminan-

ten-VO festgelegten Höchstgehalt. 

Der Anteil an Frühstückscerealien, in denen DON nachweisbar war, ist bei beiden Erzeugungsar-

ten vergleichbar hoch, die ermittelten Gehalte liegen deutlich unter der zulässigen Höchstmenge. 
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Tabelle 2: DON in Getreide, Mühlenprodukten, Brot und Teigwaren 

Anbauart Anzahl Positive Pro-
ben 

Positive Pro-
ben in % 

Mittelwert* Median* Bereich 

Getreide 2006 (einschl. Buchweizen; Körner, Flocken, Mehl, Kleie, Grieß) Gehalte in µg/kg 
ökologisch 46 11 23,9 118 84 NN -   403 
konventionell 106 86 81,1 138 27 NN - 3013 
Brot, Gehalte in µg/kg 
ökologisch 11 9 81,8 19 18 NN -   35 
konventionell 20 17 85,0 40 21 NN - 209 
Teigwaren, Gehalte in µg/kg 
ökologisch 13 7 53,5 42 20 NN - 170 
konventionell 10 8 80,0 28 24 NN -   54 
Säuglings- und Kleinkindnahrung auf Getreidebasis, Gehalt in µg/kg 
ökologisch 10 5 50,0 18 12 NN - 37 
konventionell 6 4 66,7 5 4 NN -   9 
Frühstückscerealien (einschl. Cornflakes), Gehalt in mg/kg 
ökologisch 15 14 93,3 25 20 NN -   86 
konventionell 20 19 95 44,4 19,2 NN - 164 
*: der positiven Proben 

Zearalenon (ZEA) 

Getreide und Mühlenprodukte aus beiden Anbauarten enthielten nur niedrige Gehalte an Zeara-

lenon. Lediglich in einer Probe Maismehl wurde die national geltende Höchstmenge von 50 µg/kg 

überschritten. Dieses Toxin spielt daher bei der Aufnahme über Getreide, Brot, Teigwaren und 

Frühstückscerealien eine untergeordnete Rolle. 

Tabelle 3: ZEA in Getreide, Mühlenprodukten, Brot und Teigwaren 

Anbauart Anzahl Positive 
Proben 

Positive Pro-
ben in % 

Mittelwert* Median* Bereich 

Getreide 2006 (einschl. Buchweizen; Körner, Flocken, Mehl, Kleie, Grieß), Gehalt in µg/kg 
ökologisch 46 4 8,7 18,2 15,5 NN - 34 
konventionell 106 26 24,5 18,6 9 NN - 109 
Brot, Gehalte in µg/kg 
ökologisch 13 3 23,1 0,21 0,22 NN - 0,25 
konventionell 20 7 35 2,0 1,2 NN - 8 
Teigwaren, Gehalte in µg/kg 
ökologisch 12 2 16,7 10,6 10,6 NN - 19 
konventionell 10 2 20,0 2,6 2,6 NN - 3,5 
Frühstückscerealien (einschließl. Cornflakes), Gehalt in µg/kg 
ökologisch 15 4 26,7 1,2 1,2 NN - 2,1 
konventionell 20 8 40 2,4 1,8 NN - 6,8 
*: der positiven Proben 
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6. Nitrat in Tiefkühlspinat 

Autor: Paul-Hermann Reiser, CVUA Sigmaringen 

� Poststelle@cvuasig.bwl.de 

Da Spinat zu den Nitratspeicherpflanzen zählt, umfasst ein Teilbereich des Öko-Monitorings die 

Überprüfung des Nitratgehaltes des ganzjährig im Lebensmittelhandel erhältlichen Tiefkühlspinats. 

In insgesamt 27 Proben Tiefkühlspinat wurde 2006 der Nitratgehalt überprüft. Davon stammten 11 

Erzeugnisse aus ökologischem und 16 Proben aus konventionellen Anbau. Die Nitratwerte umfas-

sen einen relativ weiten Bereich von 172 mg/kg bis 2177 mg/kg. Bei einer Probe war der in der VO 

(EG) 466/2001 festgelegte Höchstgehalt für tiefgekühlten Spinat von 2000 mg/kg mit 2177 mg/kg 

überschritten. 

Wie in den vergangenen Jahren hat sich auch 2006 gezeigt, dass Spinat mit niedrigen Nitratgehal-

ten (<500 mg/kg) sowohl aus Öko- als auch aus Nichtöko-Erzeugung stammen kann. Im Gegen-

satz zu den Jahren zuvor, lag der mittlere Nitratgehalt der Öko-Ware 2006 mit 1023 mg/kg sogar 

über dem des Spinats aus konventionellem Anbau (880 mg/kg, siehe Tabelle 4). 

Dies lag vor allem daran, dass sechs Proben „Junger Spinat“ aus konventionellem Anbau Nitrat-

gehalte deutlich unter 500 mg/kg aufwiesen. Im Gegensatz dazu lag der Nitratgehalt lediglich bei 

einem Öko-Spinat unter 500 mg/kg.  

Die Bezeichnung “Junger Spinat“ ist jedoch nicht grundsätzlich mit einem niedrigen Nitratgehalt 

gleichzusetzen, da von 12 Proben mit einem Nitratgehalt über 1000 mg/kg vier Proben (2 x ökolo-

gischer, 2 x konventioneller Anbau) ebenfalls als „Junger Spinat“ bezeichnet wurden.  

Tabelle 4: Nitrat in Tiefkühlspinat 

 Öko-Ware Konventioneller Anbau 

Probenzahl 11 16 
Mittelwert in mg/kg 1023 880 
Niedrigster Wert in mg/kg 489 172 
Höchster Wert in mg/kg 1599 2177 
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7. Organische Kontaminanten in Lebensmittel tierischer Herkunft 

Autoren: Dr. Karin Kypke und Dr. Walter Zachariae, CVUA Freiburg 

� Poststelle@cvuafr.bwl.de 

Aus den Lebensmittelgruppen tierischer Herkunft wurden im Jahr 2006 insgesamt 102 Proben aus 

ökologischer Produktion und zum Vergleich 165 Proben aus konventioneller Produktion auf Rück-

stände an chlor- und bromorganischen Kontaminanten und Pestiziden sowie Nitromoschusverbin-

dungen untersucht. Schwerpunktmäßig wurden Eier, Fleisch/Fleischerzeugnisse/Wurstwaren so-

wie Fische/Fischerzeugnisse/Krustentiere untersucht. Hierbei handelte es sich jeweils um Fortset-

zungen der Untersuchungsreihen aus früheren Jahren, so dass jetzt Auswertungen über diese 

Lebensmittelgruppen mit allen in den Jahren 2003 bis 2006 untersuchten Proben vorgenommen 

werden konnten. 

Als relevant und repräsentativ wurden zur Auswertung die Stoffe Hexachlorbenzol (HCB), Lindan, 

Gesamt-DDT, PCB 153 (Indikatorkongener), Dieldrin, Gesamt-Endosulfan, Moschusxylol sowie die 

Summe der polybromierten Diphenylether (PBDE, Summe aus BDE 28, 47, 99, 100, 153 und 154) 

ausgewählt. 

Persistente chlor- und bromorganische Verbindungen reichern sich über die Nahrungskette im 

Fettgewebe von Tieren an. Lebensmittel tierischer Herkunft stellen daher die Hauptquelle für die 

Aufnahme dieser Stoffe durch den Verbraucher dar. Da es keine Stoffe sind, die zur Produktion 

von Lebensmitteln eingesetzt werden, sondern durch Verunreinigungen der Luft, des Wassers 

oder des Bodens oder durch Tierfuttermittel eingeschleppt werden, sind ökologisch erzeugte Le-

bensmittel in der Regel im selben Ausmaß betroffen wie konventionelle Produkte. 

Fleisch und Wurstwaren 

Es kamen insgesamt 84 Proben aus ökologischer Produktion und 122 aus konventioneller Produk-

tion zur Untersuchung. Die mittleren Gehalte der relevanten Stoffe lagen mit einer Ausnahme unter 

0,010 mg/kg Fett sowohl für ökologisch wie auch für konventionell erzeugte Produkte und weisen 

damit auf die derzeitige Hintergrundbelastung der persistenten Umweltkontaminanten in dieser 

Lebensmittelgruppe hin. Gegenüber den Milchprodukten sind Fleisch und Wurstwaren damit etwas 

höher mit Kontaminanten belastet – insbesondere mit DDT, PCB und PBDE. Höchstmengenüber-

schreitungen wurden in keinem Fall festgestellt. 

Da eine Auswertung für eine Gesamtstatistik aller Fleisch und Wurstwaren nach ökologischer und 

konventioneller Erzeugung in Anbetracht der relativ großen Unterschiede zwischen den Fleischar-
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ten nicht sehr aussagefähig ist, wird in der Tabelle 5 die Belastung der Proben differenziert nach 

Fleischart und Produktionsform gegenübergestellt. 

Tabelle 5: Vergleich der Schadstoff- und Rückstandsgehalte verschiedener Fleischarten 
aus ökologischer und konventioneller Erzeugung 

 
HCB Lindan DDT1 PCB 153 Dieldrin Endo-

sulfan2 
Moschus-
xylol 

PBDE 

 Gehalte in mg/kg Fett 
Schweinefleisch aus ökologischer Erzeugung (14 Proben) 

min. n.n.3 n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,004 0,009 0,043 0,004 0,002 0,003 0,003 0,022 

Mittelwert 0,002 0,001 0,005 0,001 <0,001 <0,001 <0,001 0,002 

Median 0,001 n.n. 0,001 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Schweinefleisch aus konventioneller Erzeugung (29 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,002 0,003 0,016 0,008 n.n. 0,002 0,007 0,003 

Mittelwert <0,001 0,001 0,002 0,001 n.n. <0,001 0,001 0,001 

Median n.n. n.n. 0,001 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Rindfleisch aus ökologischer Erzeugung (26 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,022 0,011 0,037 0,027 0,002 0,001 0,009 0,042 

Mittelwert 0,006 0,001 0,007 0,008 0,001 <0,001 <0,001 0,002 

Median 0,006 n.n. 0,003 0,004 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Rindfleisch aus konventioneller Erzeugung (32 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,014 0,006 0,025 0,014 0,060 0,002 0,003 0,002 

Mittelwert 0,005 0,001 0,006 0,005 0,003 <0,001 <0,001 <0,001 

Median 0,004 0,001 0,004 0,004 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Lammfleisch aus ökologischer Erzeugung (4 Proben) 

min. n.n. n.n. 0,002 0,005 n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,010 0,006 0,017 0,009 0,001 n.n. 0,003 0,001 

Mittelwert 0,005 0,002 0,007 0,007 <0,001 n.n. 0,001 <0,001 

Median 0,005 0,001 0,005 0,007 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Lammfleisch aus konventioneller Erzeugung (11 Proben) 

min. 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,012 0,012 0,190 0,020 0,002 0,005 0,010 0,002 

Mittelwert 0,005 0,002 0,030 0,004 <0,001 <0,001 0,002 <0,001 

Median 0,003 n.n. 0,004 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 
1  Gesamt-DDT (Summe aus p,p’-DDT, o,p’-DDT, p,p’-DDE und p,p’-DDD) 
2 Gesamt-Endosulfan (Summe aus alpha-Endosulfan, beta-Endosulfan und Endosulfansulfat) 
3 n.n. = nicht nachweisbar 
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HCB Lindan DDT1 PCB 153 Dieldrin Endo-

sulfan2 
Moschus-

xylol 
PBDE 

 Gehalte in mg/kg Fett 

Geflügelfleisch aus ökologischer Erzeugung (10 Proben) 

min. n.n.3 n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,004 0,008 0,006 0,031 0,003 n.n. 0,002 0,011 

Mittelwert 0,002 0,003 0,002 0,004 0,001 n.n. 0,001 0,001 

Median 0,002 0,002 0,002 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Geflügelfleisch aus konventioneller Erzeugung (21 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,005 0,015 0,051 0,100 0,008 0,008 0,007 0,014 

Mittelwert 0,001 0,003 0,006 0,009 0,001 0,001 0,001 0,002 

Median 0,001 0,002 0,003 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Wurstwaren aus ökologischer Erzeugung (30 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,017 0,005 0,014 0,008 0,001 0,003 n.n. n.n. 

Mittelwert 0,002 <0,001 0,004 0,001 n.n. <0,001 n.n. n.n. 

Median 0,002 n.n. 0,002 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 

Wurstwaren aus konventioneller Erzeugung (29 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,001 0,006 0,008 0,003 n.n. 0,002 n.n. 0,004 

Mittelwert <0,001 <0,001 0,001 <0,001 n.n. <0,001 n.n. <0,001 

Median n.n. n.n. 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 
1  Gesamt-DDT (Summe aus p,p’-DDT, o,p’-DDT, p,p’-DDE und p,p’-DDD) 
2 Gesamt-Endosulfan (Summe aus alpha-Endosulfan, beta-Endosulfan und Endosulfansulfat) 
3 n.n. = nicht nachweisbar 

Der insgesamt höchste Wert wurde mit 0,19 mg/kg Fett bei DDT in einer Probe Lammfleisch aus 

konventioneller Produktion (Herkunftsland Deutschland) gefunden. Damit ergab sich auch ein er-

höhter Mittelwert für DDT bei Lammfleisch. Obwohl die Höchstmenge für DDT mit 1 mg/kg Fett für 

Fleisch nur zu einem Fünftel ausgeschöpft wurde, liegt dieser Gehalt doch deutlich über der 

durchschnittlichen Hintergrundbelastung und gibt einen Hinweis auf eine spezielle Kontaminati-

onsursache im Erzeugerbetrieb. 

Höhere mittlere und maximale Gehalte zeigen sich bei ökologischen Erzeugnissen für DDT in 

Schweine- und Rindfleisch sowie für PCB 153 in Rind- und Geflügelfleisch. Ebenso weisen kon-

ventionell erzeugtes Rind- und Geflügelfleisch höhere Gehalte an DDT und PCB 153 auf. 

Insgesamt betrachtet weisen Schweinefleisch und Wurstwaren geringere Schadstoff- und Rück-

standsgehalte auf als Lamm-, Rind- und Geflügelfleisch (vergleiche Abbildungen 3 bis 5). 
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Abbildung 3: Vergleich der Schadstoff- und Rückstandsgehalte von Schweinefleisch  
aus ökologischer und konventioneller Produktion (Mittelwerte aus 14 bzw. 29 Proben) 
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Abbildung 4: Vergleich der Schadstoff- und Rückstandsgehalte von Rindfleisch  
aus ökologischer und konventioneller Produktion (Mittelwerte aus 26 bzw. 32 Proben) 
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Abbildung 5: Vergleich der Schadstoff- und Rückstandsgehalte von Geflügelfleisch  
aus ökologischer und konventioneller Produktion (Mittelwerte aus 10 bzw. 21 Proben) 

Fische/Fischerzeugnisse/Krustentiere 

Um alle tierischen Primärprodukte in diesem Bericht abzubilden, durften auch die Fische nicht feh-

len, obwohl die EU-Verordnung über den ökologischen Landbau bisher nicht für Fische und aqua-

tische Erzeugnisse gilt. Der Begriff „Öko“, „Bio“ o. ä. ist bei diesen Produkten nicht geschützt. Eini-

ge Öko-Verbände haben jedoch Richtlinien für ihre Mitglieder aufgestellt, die als Grundlage für die 

Vermarktung von Fischen, Fischerzeugnissen und Krustentieren als Ökoware dienen. Diese inter-

nen Richtlinien haben aber keinerlei rechtlich verbindlichen Charakter. 

Vor diesem Hintergrund wurden 16 Forellen-, 7 Lachs-, 1 Saibling-, 1 Pangasius- sowie 4 Proben 

Garnelen/Shrimps in die Untersuchung aufgenommen. Die Auswertung der persistenten Kontami-

nanten und Pestizide, wie sie in der Tabelle 6 und der Abbildung 6 dargestellt ist, zeigt wiederum 

die höchsten mittleren Gehalte für DDT. Insgesamt gesehen liegen die Mittelwerte und Mediane 

z.T. deutlich höher – d.h. über 0,010 mg/kg Fett – als bei den anderen tierischen Lebensmitteln. 

Ein deutlicher Unterschied zwischen ökologisch und konventionell erzeugten Produkten ist nicht zu 

erkennen. 
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Tabelle 6: Übersicht Fische/Fischerzeugnisse/Krustentiere aus ökologischer und konventi-
oneller Erzeugung 

 
HCB Lindan DDT1 PCB 153 Dieldrin Endo-

sulfan2 
Moschus-
xylol 

PBDE 
 

 Gehalte in mg/kg Fett 

aus ökologischer Erzeugung (12 Proben) 

min. n.n.3 n.n. 0,004 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,021 0,003 0,178 0,070 0,026 0,044 n.n. 0,156 

Mittelwert 0,012 0,001 0,084 0,027 0,014 0,006 n.n. 0,021 

Median 0,014 0,001 0,092 0,026 0,016 n.n. n.n. 0,010 

aus konventioneller Erzeugung (17 Proben) 

min. 0,002 n.n. 0,002 n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,019 0,003 0,190 0,056 0,020 0,046 0,059 0,026 

Mittelwert 0,009 0,001 0,068 0,022 0,008 0,010 0,005 0,007 

Median 0,006 0,001 0,045 0,014 0,005 0,007 0,001 0,004 
1  Gesamt-DDT (Summe aus p,p’-DDT, o,p’-DDT, p,p’-DDE und p,p’-DDD) 
2 Gesamt-Endosulfan (Summe aus alpha-Endosulfan, beta-Endosulfan und Endosulfansulfat) 
3 n.n. = nicht nachweisbar 
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Abbildung 6: Vergleich der Schadstoff- und Rückstandsgehalte von Fisch/ Fischerzeugnis-
sen und Krustentieren aus ökologischer und konventioneller Produktion (Mittelwerte aus 12 
bzw. 17 Proben) 
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Eier 

In den Jahren 2003 und 2006 wurden insgesamt 232 Proben Hühnereier (98 aus ökologischer, 

134 aus konventioneller Produktion) auf die bereits genannten Parameter untersucht. Die Ergeb-

nisse werden hier gemeinsam dargestellt. 

Die mittleren Gehalte lagen für alle Stoffe unter 0,010 mg/kg Fett sowohl für ökologisch wie auch 

für konventionell erzeugte Eier. Allerdings waren die maximalen Gehalte und Mittelwerte an Ge-

samt-DDT und PCB 153 deutlich höher als die der anderen Wirkstoffe. Hier zeigten sich bei den 

Eiern aus ökologischer Produktion in acht Proben DDT-Gehalte über 0,010 mg/kg Fett (0,013 bis 

0,150 mg/kg Fett) und in vier Proben PCB 153-Gehalte von 0,058 bis 0,15 mg/kg Fett. Die konven-

tionell erzeugten Eier wiesen auch in sieben Proben DDT-Gehalte von 0,013 und 0,140 mg/kg Fett 

und in sechs Proben PCB 153-Gehalte von 0,013 bis 0,033 mg/kg Fett auf. Die DDT Höchstmenge 

für Eier von 0,5 mg/kg Fett wird bei den höchsten Gehalten zu einem Drittel ausgeschöpft. In einer 

konventionellen Eierprobe wurde eine Höchstmengenüberschreitung an DDT festgestellt. Da die-

ser hohe Gehalt den Mittelwert stark beeinflussen würde, wurde diese Probe nicht in die Statistik 

aufgenommen. 

Tabelle 7: Übersicht Eier aus ökologischer und konventioneller Erzeugung 

 
HCB Lindan DDT1 PCB 153 Dieldrin Endo-

sulfan2 
Moschus-

xylol 
PBDE 

 

 Gehalte in mg/kg Fett 

aus ökologischer Erzeugung (98 Proben) 

min. n.n.3 n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,005 0,004 0,150 0,150 0,004 0,002 0,002 0,006 

Mittelwert 0,002 <0,001 0,006 0,005 0,001 <0,001 <0,001 0,001 

Median 0,001 n.n. 0,002 0,001 0,001 n.n. n.n. n.n. 

aus konventioneller Erzeugung (134 Proben) 

min. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. n.n. 

max. 0,045 0,005 0,140 0,033 0,008 0,018 0,002 0,005 

Mittelwert 0,002 0,001 0,005 0,003 <0,001 0,001 <0,001 <0,001 

Median 0,001 n.n. 0,002 0,001 n.n. n.n. n.n. n.n. 
1  Gesamt-DDT (Summe aus p,p’-DDT, o,p’-DDT, p,p’-DDE und p,p’-DDD) 
2 Gesamt-Endosulfan (Summe aus alpha-Endosulfan, beta-Endosulfan und Endosulfansulfat) 
3 n.n. = nicht nachweisbar 

Eine Gegenüberstellung der verschiedenen Haltungsformen (Freiland-, Boden- und Käfighaltung) 

bei konventioneller Erzeugung zeigt wiederum die höchsten mittleren Gehalte bei DDT gefolgt von 

PCB, wobei eine deutliche Abstufung in der Belastung von Freiland über Boden- zu Käfighaltung 

auffällt (Abbildung 8). 
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Abbildung 7: Vergleich der Schadstoff- und Rückstandsgehalte von Eiern  
aus ökologischer und konventioneller Produktion (Mittelwerte aus 98 bzw. 134 Proben) 
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Abbildung 8: Vergleich der Haltungsformen bei konventionell erzeugten Eiern (Mittelwerte 
aus 36 bzw. 27 und 31 Proben) 

 




